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SBie oor tjunbert ^aljren mit bem Stocf unb
burctj beftânbigeê SDriüen, fo mufe man tjeutjutage
baburdj, bafe man ben militärifdjen ©eift beë „ol*
baten belebt unb iljn nictjt jur TOafdjine, fonbern

jum benfenben Ätieger auêbilbet, bte Sruppen auf
ben Ijödjfteit ©rab miliiärifdjer Seiftungêfâljigfeit
SU bringen fudjen.

Befonberê aber roirb man auf bie Sluêroaljt unb
bie taftifdje Sïuêbilbung ber Offijiere nidjt genug
SBerttj legen fönnen.

SBie in ber Saftif, fo tjat audj in ber SDiêjiplin
ber gxotä uidjt geroedjfelt, nur bte _ittel, biefen

ju erreidjen, finb oerfdjieben.

2>er 8«ß *>e. §erjoß. bon Slocjan

burd) bie ©djtoeij 1635.
(Slu« tem Sffierf eine« franjöfifdjen ©encrait5.)*)

SDer ßavbinal DCictjeUeii tjatte für bie «Bergröfee«

rung granfreidjê grofee «ßlane entroorfen. — ©egen
ben «Jtljein beabfidjtigte er baê (Sljafe unb ^ljilippe*
burg ju erobern gu gleidjer gtit badjte er baran,
ben Spaniern baê Dtouffiüon niegjunefjmeit, roeldjeê

itjnen freien eintritt in baë Sangueboc geftattete unb

fte auê glanbern, oou .roo auë fie leidjt nadj grant«*

reidj oorbringen fonnten, ooüftänbig su oerjagen.
Um ben giveû mit ben geringften Sctjroierigfei*

ten su erveicrjen, Ijatte biejer „ìiuifter bem §aufe
Oefterreidj einen getjeimeii Ärieg gemadjt, burdj
bie Subfibien, bie er ben oereinigten.„ieberlanben
unb ben geinben beê fiaiferë geroâljrte.

Sie Sdjroeben, roeldje in feljr erfolgreicher „eife
ben Ärieg in SDeutfdjlanb fütjrten, roaren fürjlid)
bei 9„rbtingen (ben 6. September 1634) gefdjtagen
roorben ; fie erlitten eine ooüftänbige „ieberlage
unb befanben fidj in größter Sluftöfung. Slüe feften

diälje,' beren fie fictj bemädjtigt tjatte», fielen roie*

ber in bie Calibe ber Äaiferlidjeu. ©ê ftanb ju
befüidjten, bafe Sdjroeben, roeldjeê an „ienfdjen
unb ©elb erfdjöpft mar, ben Jìaifer um grieben
bitten muffe unb ba[^ bann bie gürften bes £>aufeê

Oeftevreid), nadjbem fie mit biefer Ärone abge«

fdjloffen tjatten, fidj an granfreid) für iljre erlit«
tenen Berlnfte rädjen rourben.

(Sine aufeevorbentlidje Unterftütjung roar nottj«*

roenbig, um bai Unterliegen ber Sdjroeben ju oer«

tjiuberit unb granfreid) aüein tonnte btefe geroätjren.
Biê baljin Ijatte Subroig XIII. ben Ärieg in eige«

nem „amen nur gegen ben £>erjog oon Sotljringen
gefütjrt ; überaü an anbern Orten roaren feine Srup*
pen nur ale £)ülfetruppen (auxiliaires) erfdjienen.

Sie Sadjlage erforberte, bafe granfreid) fidj jeÇt

offen am Ärieg gegen baë §auê Oefterreidj be*

ttjeiligte. „adjbein ber Äönig mit aüen «ïUâdjten,
bie einiges ^ntereffe tjatten, ibn in feinen Slbfidj«

ten ju unterftütjen, Slüianj-Bertrage abgefdjtoffen
Ijatte, fteüte er fünf Slrmeen in'ê gelb: bie 1. in
ben „ieberlanben unter ben „earidjäüen GtjâtiUon
unb be Brejé, bie 2. am 9tljein unter bem (Ear*

*) ©a« Sffietf führt ten „tel: „Campagne du duc de

Rohan dans la Valteline en 1635." Suüfclbc (ft In SImfier*

bam getrudt unb bei Sitôt in «{sari« 1788 »erlegt »orten.
Set Sfarne te« SBerfaffer« ifi nfdjt genannt.

binai be la «Balette, bie 3. unter bein „carfdjaU be

la gorce in Sotljringen, bie 4. in Italien unter bem

„ìarfdjaU be Grequi, bie 5. foüte non §erjog Stotjan

nad) bem BettÜn gefütjrt roerben, um bie Serbin*

bung oon italien mit Seutfdjlanb ju tjinbern. *)

*) £>ti« „ettttn ifi — fagt ter SSerfaffer — eine fleine, ©rau*

bunten unterworfene Santfdjaft; fie liegt am gufje ber Sltpen

jroifdjen ten Staaten »on SBenetig, tem fBiailäntlfdjcn, cem

ïarol unt ©taubüncen; itjre Sänge beträgt ungefäbr 15 SBeg*

ftunten, ihre SBreite ifi fetjr unglcldj, überfieigt aber nidjt 10

„cgfiuntcn. «Die SItta curctfîiefjt ca« SBeltlln unt tljcilt ta«=

felbe In itoci ilfjeilc; ta«fclhc ift In crei ïcrccro'ê cingettjellt, welche

fünf fleine SBogtcicn (bailliages) bilten : ter erfte iercero hat

îirano jum Çauptort, ber jroeite SEercero «goncrio, ter trltte

tjat jroei SJicg(cttinj«fìfce «Dcòrbrgno unb £raona. SDa« ©ebiet

»on „eglio bilbet einen bcfotitcrn SJiegierungtJfref«.

SU« granj I. fidj 1516 in «Bcfttj te« ^erjogtrjum« „allant
gefcM tjatte, ttat er tie ©roberungen, welche cr in tem SBeltlln

unt ten ©raffdjaften oon SSotmto unb ©fjfaoenna gemadjt fjatte,

an ©raubünren ab. «Seit tiefer Seit bcfafjen tic ©raubüntner

bie «jperrfebaft übet ba« SBeltlln unb tic beiten ©raffdjaften bl«

1620. 3m genannten Sabr fanb eine «Jieoolution oon «Seite

ter SBelt'Incr gegen ihre Jpctren (souverains) ftatt; tiefe war

oeranlafjt turd) bie fdjlcdjte SBebantlung, roeldje ten ©inwetjnern

SBclllin« wegen itjrer Slnhängltdjfeit an tie römlfdje SRcIfgfon

ju iljeil rourte. SEfcfc SReooIution wurte »on Spanien unters

ftütpt, weldje« fufj te« SBcltlin« bcmädjllgtc. grarfrefdj Intercf*

ftrtc fidj für tiefe Slngelegenbeit unt fenbete „tippen nadj 3ta--

lien; tiefe SJorbcrcilungen gingen nidjt weiter; man fing grle«

tcn«*llntcthanclungcn an unt am 15. Slpril tourte In SKatrit
ein SBertrag abgcfajleffen, In roeldjem Spanien ocrfpradj, ta«

SBcltlin ten ©laut-üntnern untet ter SBctingung jurüdjuftellen,

taf; tic fatholifdjc SJieligion tort bcibetjaltcn werbe. SDodj weit

entfernt, tiefe SBeblngungcn tc« SBcrttage« ju halten, fingen tie
Spanier an, ftdj im SBcltlin ju befeftigen unt fuhren fort, einige

neue ©Inridjtungen betreffet b tfe SantcScinwobncr clnjufütjren.
Slm 7. gebruar 1623 fajlefj Sucrofg XIII. einen SBunb mit ten

SBcnctiancrn unb tem Jpcrjcg »on Saoerjen, um ten SSertrag

»on ÜJiatrit in SBoIljug ja fetjen. «Der 9ßabft »ermittelte in

tiefer Slngelegenbeit, nahm ba« SBcltlin in SBerwatjrung unt

madjte nadjljtr Sdjwfcrigfciten, taäfelbe wletcr tjerau«jugcben. —
(St war tamal« (1624), al« ter SKarqttl« bc ©oeuore« mit einer

Slrmee be« SBunte« In ta« Sanb rüdte unt tort ungefähr jroei Sabre

»erblich. <5« fanten bei tiefer ©elegentjeit einige Heinere ©e«

fcdjte mit ben Spaniern fiatt. «Die päpftlfdjcn Sruppen jogen

ftdj, ohne Sffitterftanb ju leiften, jurüd. defer „ricß würbe

turdj ten SBcrtrag »cn SDtonjone fn Spanien, t»r am 5. SJÎârj

1626 untcrjcidjnct wurte, beentfgt. «Biefer SBertrag erinnerte

an ten »on „attlt, tod) waren tfe „tfngungen ten ©rail«

büntnern roeniger günftig ; tiefe bcfdjrocrten fidj Ichhaft, todj e«

gelang, fie mit ©rflärun.-jcn unt ©inrcentungen (exceptions)

ju bcfdjroidjtigcn, roa« ohne tic Streitfrage ju beheben, fie jum
Zuwarten »cranlafjtc. SDie ©rauhünbner »crjweffcltcn an ter

£ülfe granfreiaj«, al« 1631 ber Jperjog giohan ju iljncn al«

aufjerortentlidjcr ©efanbter gutroig'« XIII. gefdjidt würbe ;

ihm gelang e«, itjnen „feter SBertrauen cfnjufiöfjcn, bafj ter
leiste SBertrag au«gcfüfjtt werte, ©in Satjr nadjtjer ertjlclt ter

Jpetjog SBefefjI, ftdj nadj SBcnetlg jurüdjujlchcn ; bie «Büntner

glaubten pdj weitet al« je baoon entfernt, taf) itjre Slngclcgen*

beiten auegetragen werten. SDodj tic Slbroefcnljcit Sftohan« war

nidjt »on langer SDauer, nadj einigen SDÎonatcn fefirte er jurüd;
er roar beauftragt, ten SBüntnern mitjutfjcllcn, taf? ter Slugen»

blid gefommen fei, fic In iljre „fitjungen wletcr efnjufctjcn.

3n ter SEhat war man auf cem «IJunft, in ta« SBcltlin einju«

tttngen, al« ter J^crjog an ten Jpof gerufen würbe. Sntlidj,
1635, begab er fidj mit ber Strmee, beren «Äommanbo ter «Äönig

thm übergeben fjatte, nadj ©raubünten; cr trang in ba« „nt
ein, bcmädjtigte ftd) te« Sante« unt ter SBaffe unb 1637 waren
tie «Bünlncr in ten „fu) te« Sante« wletcr eingefefct.
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Wie vor hundert Jahren mit dem Stock und

durch beständiges Drillen, so mutz man heutzutage
dadurch, daß man den militärischen Geist des

Soldaten belebt und ihn nicht zur Maschine, sondern

zum denkenden Krieger ausbildet, die Truppen auf
den höchsten Grad militärischer Leistungsfähigkeit
zu bringen suchen.

Besonders aber wird man auf die Auswahl und
die taktische Ausbildung der Osfiziere nicht genug
Werth legen können.

Wie in der Tokiik, so hat auch in der Disziplin
der Zweck nicht gewechselt, nur die Mittel, diesen

zu erreichen, sind verschieden.

Der Zug des Herzogs von Rohan
durch die Schweiz 1635.

(AuS rem Werk eines französischen Generals.)

Der Cardinal Richelieu Halle für die Vergrößerung

Frankreichs große Pläne entworfen. — Gegen
den Rhein beabsichtigte er das Elsaß und Philippsburg

zu erobern Zu gleicher Zeit dachte er daran,
den Spaniern das Noussillon wegzunehmen, welches

ihnen srcien Eintritt in das Languedoc gestaltete und

sie aus Flandern, von wo aus sie leicht nach Frankreich

vordringen konnten, vollständig zu verjagen.
Um den Zweck mit den geringsten Schwierigkeiten

zu erreichen, hatte dieser Minister dem Hause
Oesterreich einen geheimen Krieg gemacht, durch
die Subsidien, die er den vereinigten.Niederlanden
und den Feinden des Kaisers gewährte.

Die Schweden, welche in sehr erfolgreicher Weise
den Krieg in Deutschland führten, waren kürzlich
bei Nördlingen (den 6. September 1634) geschlagen

wordcn; sie erlitten eine vollständige Niederlage
und befanden sich in größter Auflösung. Alle festen

Plätze, deren sie sich bemächtigt hallen, fielen wieder

in die Hände der Kaiserlichen. Es stand zu
befürchten, daß Schweden, welches an Menschen
und Geld erschöpft war, den Kaiser um Frieden
bitten müsse nnd daß dann die Fürsten des Hauses
Oesterreich, nachdem sie mit dieser Krone
abgeschlossen hatten, sich an Frankreich für ihre
erlittenen Verluste röchen würden.

Eine außerordentliche Unterstützung war
nothwendig, um das Unterliegen der Schweden zu
verhindern nnd Frankreich allein konnte diese gewähren.

Bis dahin hatte Ludwig XIII, dcn Krieg in eigenem

Namen nur gegen den Herzog von Lothringen
geführt ; überall an andern Orten waren seine Truppen

nur als Hülfstruppen (auxiliaires) erschienen.

Die Sachlage erforderte, daß Frankreich sich jetzt

offen am Krieg gegen das Haus Oesterreich
betheiligte. Nachdem der König mit allen Mächten,
die einiges Interesse hatten, ihn in seinen Absichten

zn unterstützen, Allianz-Verträge abgeschlossen

hatte, stellte er fünf Armeen in's Feld: die l. in
den Niederlanden unter den Marschällen Chatillon
und de Brezê, die 2. am Rhein unter dem Car-

*) DaS Werk führt den Titel: „Oamps-zne gn 6ucs 6s
Kolian elans Is. Vsiteline eri 1635." Dasselbe ist in Amsterdam

gedruckt und bei Dieci in Paris 1763 verlegt wordcn.

Der Name des Verfasse,S ist nicht genannt.

dinal de la Valette, die 3. unter dem Marschall de

la Force in Lothringen, die 4. in Italien unter dem

Marschall de Crequi, die ü. follie von Herzog Rohan
nach dem Veltlin geführt werden, um die Verbindung

von Italien mit Deutschland zu hindern.

*) Das Veltlin ist — sagi der Verfasser — eine kleine, Grau-

bündcn unterworfene Landschaft; sie liegt am Fuße der Alpen

zwischen den Staaten von Venedig, dem Mailänrischcn, dcm

Tyrol und Giaubünden; ihrc Länge beträgt ungefähr 15

Wegstunden, thre Breite ist sehr ungleich, übersteigt aber nichi 10

Wcgstunden. Die Adda durchfließt caê Veltlin und iheili
dasselbe in zwci Theile; dasselbe ist in drei Tcrcero'S eingetheilt, welche

fünf kleine Vrgicicn ibsillisges) bilrcn: der erste Zeicero bat

Tirano zum Hauxtert, der zweite Tercero Sonerie, der critic

hat zwei Regierungssitze Mörbcgno und Traona. Da« Gebiet

von Treglio bildet einen besondern Negierungskreis.

Als Franz I, sich 1516 i» Besitz des Herzogtums Mailand

gesetzt hatte, trat er die Eroberungen, welche cr in dem Veltlin

und dcn Grafschaficn v>'N Bormio und Chiavenna gemacht hatte,

an Graubünren ab, Scit dieser Zeit bcsaßen die Graubünlner

die Hcrrschait über das Veltlin und ric bciden Grafschaften bt«

1620, Im genannten Jabr fand eine Revolution von Seite

der Velt'tncr gcgen ihrc Hcrren (souverains) statt: diese war

veranlaßt durch dic schlechte Behandlung, welche den Einwohnern

VcltlinS wegen ihrcr Anbänglichkeit an die römische Religion

zu Theil wurde. Dicsc Revolution wurde »on Spanien unirr-
stützt, welches sich des VcltlinS bcmächiigtc. Frankreich iritercs-

sirtc sich für diese Angelegenheit und sendete Truppen nach

Italien; diese Borbcrcilungen gingen nicht weiter; man sing Frte-

denS-Untcrhanrlungen an und am 15. April wurde in Madrid
cin Vertrag abgeschlossen, in welchem Spanien »crsxrach, daê

Veltlin dcn Graubündnern unler der Bedingung zurückzustellen,

caß die katholische Religion dort beibehalten werde. Doch weit

entfernt, ticse Bedingungen dcê VcrtrageS zu halten, singen die

Spanier an, stch im Veltlin zu befestigen und fuhren fort, einige

neue Einrichtungen betrcffeid cic LandcScinwohncr einzuführen.

Am 7. Februar 1623 schloß Ludwig XIII. cincn Bund mit dcn

Vcnctianern und dem Herzog »on Savcven, um den Bertrag

von Madrid in Vollzug zu sctzcn. Dcr Pabst «crmtitclte in

ciescr Angclcgenbcil, nahm das Vclllin in Verwahrung und

machte nachher Schwierigkeiten, dasselbe wieder herauszugeben. —
ES war damals (1624), als der Marquis dc Coeuvres mit einer

Armee deS BuntcS tn daS Land rückie und dort ungefähr zwei Jahre

verblieb. Es fanden bei dieser Gclcgenhcit einige kleinere

Gefechte mit dcn Spaniern statt. Die päpstliche» Truppen zogen

sich, chnc Widerstand zu leisten, zurück. Dieser Krieg wurdc

durch den Vertrag »cn Monzone tn Spanien, d°r am 5. März
1626 unterzeichnet wurde, beendigt. Dieser Verirag erinnerte

an dcn »on Madrid, doch waren die Bedingungen dcn

Graubündnern weniger günstig; diese beschwerten stch lebhaft, doch eê

gclang, sie mtt Erklärungen und Einwendungen (exceptions)

zu bcschwichiigcn, was chnc die Streitfrage zu beheben, ste zum

Zuwarten vcranlaßtc. Die Graubündner verzweifelten an dcr

Hülfe Frankreichs, als 1631 der Herzog Rohan zu ihnen als

außerordentlicher Gesandter Ludwig'S XIII. geschickt wurde;
ihm gclang es, ihnen wieder Vertrauen einzuflößen, daß der

lctzie Vertrag ausgeführt werde. Ein Jahr nachher erhielt der

Herzog Besehl, sich nach Venedig zurückzuziehen; die Bündner

glaubten sich wcttcr als je davon entfernt, daß ihrc Angelegenheiten

ausgetragen wcrdcn. Doch dic Abwescnhcit RohanS war

nicht »on langer Dauer, nach einigen Monaten kehrte er zurück;

er war beauftragt, den Bündncrn mttzuthcilcn, daß der Augenblick

gekommen sei, sie in ihre Besitzungen wicdcr einzusetzen.

In dcr Thai war man auf rcm Punkt, in das Vcltlin
einzudringen, als rcr Hcrzog an den Hof gerufen wurde. Endlich,

1635, begab er sich mit der Armee, deren Kommando der König
ihm übergeben hatte, nach Graubünden; er drang tn das Land

cin, bcmächtigie sich des Lances und der Pässe und 1637 waren
die Bündncr in dcn Besitz des Landes wicdcr eingesetzt.
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Ser «vßtan, roeldjen man im «S3eltiiu ju befolgen

beabfidjtigte, roar gegen (Snbe beë Satjreê 1634
entroorfen roorben unb bië ju ber geit, roo er fictj

auefütjren liefe, erljielt ber £>erjog Dtotjait, um iljn
beffer ju oerbergen, SBefetjI, an ber Spitze einer
Slrmee oon 12000 „iann unb 1500 bferben fid)
nadj bem Oberelfafe ju begeben unb ben £>erjog
oon Sotbringeu ju oertjiubeni, in feine Staaten
Surücfjufetjren.

Slle granfreidj fidj entfdjloffen Ijatte, bie „äffen
gegen baë §auê Oefterreidj ju ergreifen, glaubte
man bie Sibfidjt, fidj beê 23eltUnê ju bemädjtigen,
nidjt länger auffdjiebeit 51t bürfen.

3R a r f dj beë § e r j 0 g ê oon 9c 0 b a n oom
Oberelfafe tt a et) bem SS e 111 i 11.

3m „conat _iärj 1635 erljielt £>erjog Dcotjan

ben 33efetjl, fidj mit 6 ^Regimentern gufeoolf unb

7 gâtjnlein (cornettes) incetterei oon ber Slrmee,

roeldje er im _lfa_ befeljligte, nadj ©raubünoen

ju begeben. (Sr foüte oon bort auê in baê Seit*

lin rücfen, um ben Sruppen beê Äaifere ben Snirdj*

jug nadj bem ÏTiailânbifdjen, roeldjeê bie Sruppen
Subroigë XIII. unb feiner Slüiirten anjugreifen
beabfidjtigten, ju oerroefjren.

Um nadj ©raubünbett ju fommen, mufete man

burdj bie Sdjroeij jietjen unb bie ^nfiruïtïonen bes

§erjogê oon 3cotjan enttjtelten groet fünfte, bie

nidjt leidjt su oereinigen roaren; ber erfte: ben

Surdjjug um feben Sfixeii ju beroirfen, roeldje

Sdjroierigfeiten audj oon Seite ber Sdjroeijer in ben

SBeg gelegt roerben mögen, unb jroeiteuë : nidjtê

Sit unternehmen, roaê bie (Sibgenoffenfctjaft beleibt*

gen fonnte. Uebrigenê oerliefe man (ià), roaê bie

„uefütjrung in SSejug auf Sdjneüigfeit unb baê

©etjeimljalten beê _îarfdjeê anbelangte, auf bie

Älugtjeit unb ©efdjicflidjfeit beë £_jogê 0. 9ïoljan.
(Sin folcljeê Unternetjmen roar nidjtê roeniger

ale leidjt auëjufùtjren.
„Sie Sdjroeij otjne (Srlaubnife ju burdjjieljen,"

fagt £>erjog oon Koljan, „Ijiefe aüe Orte aufbrin*

gen ; (Srlaubnife 511 oerlangen, roar, bie Sibfidjt ber

Oeffentltdjfeit preiëjugeben. Sie Slrmee einjeln
burdjjietjen ju laffen, Ijiefe bie §älfte oerliereit;
oereint ale Slrmee burdjjumarfdjiren roar beifpiel«*

loê unb nie in ber Sdbroeij oorgefommen.
(Sin uidjt geringeê Jpinbernife ronr, bafe fidj ber

§et'scg oon Sotljringen mit einer ftarïen Strmee in
ber ©egenb ber oier am üttjetn gelegenen SBalbftäbte

befanb, oon roo auê er ben Sutdjsug tjinbern
fonnte. *)

Seit §ersog oon Sotljringen sn überroältigen, roar
eine jroeifelbafte Sadje; oon iljm mit SSerluft oon
Seilten unb beë militärifdjen llcufeê jurûcfgeroorfen

ju roerben, roar gtetdjbebeutenb mit bie Untemelj«

mung fdjeitern ju maajen, beim Sanbe, roeldjer
«öefetjl tjatte, fobalb fidj [flotjan an ber Sdjroeijer*

grenje jeige in bai 33ettlin einjubringen, lief ®e*

fatjr, burdj bie mailänbifdjen Sruppen gefdjlagen,
fidj fdjinätjlidj nadj ©raubünben jurüctätetjen ju
mûffen, roenn ber §erjog feinen Surdjmarfd) nidjt
beroirfen fomite.*)

Stüe biefe 33etrad)tungen jogen Slnfang2 bie ganje
Slufmerffamfeit beë §erjogê «Jtoljan auf fiai, bodj

fie tjielten iljn nidjt auf. (Sr füljtte roie roidjtig
bie Uuterneljmung burdj bie golgen roar, roeldje

fie nadj ftdj jiefjen fonnte unb er befdjäftigte fidj
fogleidj mit ben ÏRitteln, roeldje itjm am geeignet*

ften fdjienen, fie gelingen ju madjen.
Seine Slrmee foüte auf 26 gâtjnlein (cornettes)

Ometterei oerftärft roerben, roeldje bie „carJdjäUe
be la gorce unb be SSrejé iljm sujttfenben 33efeljt

ertjalten tjatten.
9cotjan, fetjt in ber Sage, bein ßerjog oon „ott)=

ringen bie Stime ju bieten (combattre), roenn er

fidj jeigen follte, ging oou „cültjaufen gegen @nbe

„Mrj nadj «S3afel, roie roenn er bie Sibfidjt tjatte,
9ctjeinfelben jU belagern.

„adjbem er oon ber „egierung oon 33afel bie

(Srlaubnife erlangt tjatte, mit einigen Sruppen über

itjr ©ebiet ju jietjen, tljeilte er feine Slrmee unb

liefe baê, roaê im (Slfafe bleiben foüte, unter bem

Htarquiê be la gorce uno be „tjtbaut, beibeê

maréchaux de camp, jurücf; er felbft rücfte mit
ben Äräften, roeldje für itjn beftimmt roaren, in
bie Sdjroeij .ein.

(Sr Ijatte jroei oertraute „canner oorauêgefdjicft,
roeldjen er empfotjlen botte, fobalb fie feine Sin*

fünft in 33afel erfatjren rourben, fogleidj abjurei*
fen, um bie Slufträge, roeldje er itjnen erttjeilt,

attêju fütjren.
(Siner biefer SDcänner foüte ftdj nadj ©raubün«*

ben begeben unb Sanbé ben 23efetjl überbringen,
fogleidj in baê SSelttin einjurücfen unb fid) ber

Soften oon (Stjiaoenna **), «Jtioa***) unb oon

formio****) ju bemädjtigen. Ser Slnbere roar
beauftragt, naa) S3ern ut getjen mit einem 33rief
beê §erjogë an bie CWttje biefer Stabt. 3n *>ie=

fem beridjtete ber ©eneral, bafe er oon feinem

Völlig unb Jperrn ben Sluftrag ertjalten tjabe, nadj
bem SSeltltn ju getjen ; er tjoffe, bafe man itjm ben

*) «Die „alfcftättc finb — fagt ter SBerfaffer — Süfjcfnfelten,

©ädingen, Saufenburg unb SffialWbut. «Sie befinten jtdj läng«

be« ERIjefne« am ©inganrj in ben ©djroarjwalc, gegen ©djroaben,

an ber ©djwctjergrenje jwifdjen SBafel unt 3urjadj. «Sie gehör*

ten ,'camal«) tem «Jpaufe Deftetteidj.

*) 3oab be «B>iquc»itlc, «Jpetr »on Santé, ©eneral (maréchal
de camp) war Äemmantant ter Sruppen te« Äönig« in (Stau*

bunten, wo er jugleid) ble gunftlonen eine« aufjerortentlfdjcn

©cfantten aueübte, ©er Jpcrjcg »on Sìofjan tjatte tfjm befofj«

Icn, ftdj bereit ju fjaltcn, In Ca« SBcltlin elnjutringen, aber jtdj

nldjl fiüfjer In SDtarfd) ju feljett, bis cr einen beftimmten SBefetjI

»on feiner „ite crljalten habe. «Der Jpcrjog fagt tiefe« beftimmt

auf ten obiger ©teüe »orangetjenten ©eiten unb cr bcftätlgt c«

audj fpäter.

**) ©fjfaoenna fft §auptftabt fcer ©raffdjaft gleidjen «Jcamen«,

»on weldjet tie ©raubüntner ôerten roaren. ©ie liegt auf bei*

ten Seiten te« gluffe« SDcaira unb (ft mft einem jur SBertfjei*

tlgung geeigneten ©cfclofj »erfetjen. Stote te« SBetfaffct«.

***) 9it»a Ift ein intcreffanter SBoften im Porten tc« ©omer*

fee'« in ter ©raffdjaft ©biaoenna (©(äoen). „cie t. SBetfaffct«.

****) SBormio, ^auptort ber gleichnamigen, fcen SBüntntrn

unterworfenen ©raffdjaft. ©« Ift ein grofjer SDÎarflflcdcn am

gufj ter Srtbàtifdjcn Sltpen, jwlfdjen ten glüffen Sttfca unb gre*
¦ toloro gelegen; cr Ijat ein ©djlofj. Scote tc« SBerfaffer«.

368 -
Der Plan, welchen man im Veltlin zu befolgen

beabsichtigte, war gegen Ende des Jahres 1834
entworfen worden und bis zu der Zeit, wo er sich

ausführen ließ, erhielt der Herzog Rohan, um ihn
besser zu verbergen, Befehl, an der Spitze einer
Armee von 1200V Mann und 1500 Pferden sich

nach dem Oberelsaß zu begeben nnd den Herzog
von Lothringen zu verhindern, in seine Staaten
zurückzukehren.

Als Frankreich sich entschlossen hatte, die Waffen
gegen das Haus Oesterreich zu ergreifen, glaubte
man die Absicht, sich des Veltlins zu bemächtigen,
nicht länger aufschieben zu dürfen.

Marsch des Herzogsvon Rohan vom
Obere! s aß nach dem Veltlin,

Im Monat März 163ö erhielt Herzog Rohan
dcn Befehl, stch mit 6 Regimentern Fußvolk und

7 Fähnlein (cornettes) Reiterei von der Armee,

welche er im Elsaß befehligle, nach Graubünoen

zu begeben. Er sollte von dort aus in das Veltlin

rücken, um den Truppen des Kaisers den Durchzug

nach dem Mailündischen, welches die Truppen
Ludwigs XIII. und seiner Alliirten anzugreifen

beabsichtigten, zu verwehren.
Um nach Graubünden zu kommen, mußte man

durch die Schweiz ziehen und die Instruktionen des

Herzogs von Nohan enthielten zwei Punkte, die

nicht leicht zu vereinigen waren; der erste: den

Durchzug um jeden Preis zu bewirken, welche

Schwierigkeiten auch von Seite der Schweizer in den

Weg gelegt werden mögen, und zweitens: nichts

zu unternehmen, was die Eidgenossenschaft beleidigen

könnte. Uebrigens verließ man stch, was die

Aussührung in Bezug auf Schnelligkeit und das

Geheimhalten des Marsches anbelangte, auf die

Klugheit nnd Geschicklichkeit des Herzogs v. Nohan.
Ein solches Unternehmen war nichts weniger

als leicht auszuführen.
„Die Schweiz ohne Erlaubniß zu durchziehen,"

sagt Herzog von Nohan, „hieß alle Orte aufbringen

; Erlaubniß zu verlangen, war, die Absicht der

Öffentlichkeit preiszugeben. Die Armee einzeln

durchziehen zu lassen, hieß die Hälfte verlieren;
vereint als Armee durchzumarschiren war beispiellos

und nie in der Schweiz vorgekommen.
Ein nicht geringes Hinderniß war, daß stch der

Herzog von Lothringen mit einer starken Armee in
der Gegend der vier am Rhein gelegenen Waldstüdte
befand, von wo aus er den Durchzug hindern
konnte. *)

Den Herzog von Lothringen zu überwältigen, mar
eine zweifelhafte Sache; von ihm mit Verlust von
Leuten und des militärischen Rufes zurückgeworfen

zu werden, war gleichbedeutend mit die Unternehmung

scheitern zu machen, denn Lande, welcher

Befehl hatte, sobald sich Rohan an der Schweizer

*) Die Waldstädle sind — sagt der Verfasser — Rhcinfelten,

Säckingen, Laufenburg und Waldshut. Sie befinden sich längs
des Rheines am Eingang in den Schwarzwalk, gegen Schwaben,

an der Schwctzcrgrenze zwischen Basel und Zurzach. Sie gehörten

damals) dem Hause Oesterreich.

grenze zeige in das Veltlin einzudringen, lief
Gefahr, durch die mailändischen Truppen geschlagen,

sich schmählich nach Graubünden zurückziehen zu
müssen, wenn der Herzog seinen Durchmarsch nicht
bewirken konnte.*)

Alle diese Betrachtungen zogen Anfangs die ganze
Aufmerksamkeit des Herzogs Rohan auf sich, doch

sie hielten ihn nicht auf. Er fühlte wie wichtig
die Unternehmung durch die Folgen war, welche

sie nach sich ziehen konnte und er beschäftigte sich

sogleich mit den Mitteln, welche ihm am geeignetsten

schienen, sie gelingen zu machen.
Seine Armee sollte auf 26 Fähnlein (corvettes)

Reiterei verstärkt werden, welche die Marschälle
de la Force und de Brezs ihm zuzusenden Befehl
erhalten hatten,

Nohan, jetzt in der Lage, dem Herzog von
Lothringen die Stirne zu bieten (combattre), wenn er

sich zeigen sollte, ging von Mülhausen gegen Ende

März nach Basel, wie wenn er die Absicht hätte,

Rheinfelden zu belagern.
Nachdem er von der Regierung von Basel die

Erlaubniß erlangt hatte, mit einigen Truppen über

ihr Gebiet zu ziehen, theilte er seine Armee und

ließ das, was im Elsaß bleiben sollte, unter dem

Marquis de la Force und de Thibaut, beides

msrsckaux cle camp, zurück; er selbst rückte mit
den Kräften, welche für ihn bestimmt waren, in
die Schweiz.ein.

Er hatte zwei vertraute Männer vorausgeschickt,

welchen er empfohlen hatte, sobald sie seine

Ankunft in Basel erfahren würden, sogleich abzureisen,

um die Aufträge, welche er ihnen ertheilt,
auszuführen.

Einer dieser Männer sollte sich nach Graubünden

begeben und Lande den Befehl überbringen,
sogleich in das Veltlin einzurücken und sich der

Posten von Chiavenna**), Riva***) nnd von
Bormio****) zu bemächtigen. Der Andere war
beauftragt, nach Bern zu gehen mit einem Brief
des Herzogs an die Räthe dieser Stadt. In diesem

berichtete der General, daß er von seinem

König und Herrn den Auftrag erhalten habe, nach

dem Veltlin zu gehen; er hoffe, daß man ihm den

5) Joab de Sequcvillc, Herr ver, Lande, General (mursvksl
às es.rr>r>) war Kommandant der Truppen des Königs in

Graubünden, wo er zugleich die Funklionen eines außerordentlichen

Gesandten ausübte. Dcr Hcrzog von Rohan hatte ihm befohlen,

stch bereit zu halten, in das Veltlin einzudringen, aber sich

nicht fiüher tn Marsch zu setzen, bis er einen bestimmten Befehl

vvn seiner Seite erhalten habe. Dcr Hcrzog sagt dieses bestimmt

auf den obiger Stelle vorangehenden Seiten und cr bestätigt es

auch später.

55) Chiavenna ist Hauptstadt der Grafschaft gleichen Namens,

von welcher die Graubündncr Herren waren. Sie liegt auf beiden

Seiten des Flusses Matra und ist mit einem zur Vertheidigung

geeigneten Schloß »ersehen. Note des Verfassers.

55^) Riva tst ein interessanter Posten im Norden dcs Corner-

scc'S in dcr Grafschaft Chiavenna (Clave»). Note d. Verfassers.

5555) Bormio, Hauptort dcr gleichnamigen, dcn Bündncrn

unterworfenen Grafschaft. Es ist ein großer Marktflecken am

Fuß der Rhätischcn Alpen, zwischen den Flüssen Adda und Fre-
° doloro gclegcn; cr hat ein Schloß. Note des Verfassers.
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Surdjjug, 33rob unb „cunboorrattj (pain de
munition et des étapes) nad) ben S3eftimmungen beë

SlUianjoertrageë jroifdjen bem Äönig unb ben

Sctjroeijern nidjt oerroeigern roerbe; ba er aufeer*

orbentlictje (Sile tjabe, fei eë itjm unmöglidj gerne«

feu, eine aügemeine Sagfafcung ber 13 Orte ju--
fammensurufen uub er tjabe fia) entfdjtoffen, jebem

Ort befonberê ju fdjreiben, nadj _afegabe, roie er

über fein ©ebiet getjen muffe.
„Sie «^Regierung oon 33ern", fagt JRotjan, „bt-

roiüigte ben Surdjjug unb gab bie (Srlaubnife,
S3rob ju bejieben (faire du pain) otjne Slnftanb."
(Sr roar beffen beinatje fdjon fidjer, beoor er gefragt
tjatte. „Senn", fügt ber £>erjog bei, „aufeer ber

(Srgebenljeit, roeldje bie proteflautifdjen Orte für
granfreid) Ijaben, finb fie mir befonberê gtroogen."

SBirflidj roar ber £erjog Sìotjan in ben prote«
ftantifdjen Äantonen beliebt, ba fie fidj erinnerten,
roaê er Slüee gettjan tjatte, um iljre Stetigion in

granfreiaj aufredjt ju ertjalten.
(gottfctjung folgt.)

Précis militaire de la campagne de 1813 en
Allemagne. Leipzig, F. A. Brockhaus, 1881.

Ser furje Slbrife gibt auf 229 Seiten etne ge*

brängte, aber übeifidjtliaje uni» flare Sarfteüung
ber friegerifdjen „reigniffe in Seutfdjlanb im 3<ujre
1813, roeldje an ben geeigneten Steüen in teljrrei*
djer unb inteveffanter SBeife mit oergleidjenöen,
auf bie neuere unb neuefte Äriegfütjrung bejügli«
djen unb fritifirenben 33etradjtungen begleitet finb.
Sie Slbfaffung in franjöfifdjer Spradje madjt ben

Stbrife feljr empfeljlensroerttj für junge Offijiere,
roeldje neben bem friegêgefdjidjtlidjen Stubium fictj

Sugleidj in biefer Spradje oerooüfommnen fönnen.
(Si ift sn bebauern, bafe bem übrigene in elegan*
ter Sluêftattung erfdjienenen Sßerfdjen nidjt eine

Ueberfidjtsfarte beê Ariegêttjeatevë beigegeben ift,
benn man tjat nidjt gerabe immer eine Äarte
Seutfctjlanbë sur £>anb, unb „candjer bürfte bie

Stftüre unterbredjen, roeil er ben Operationen
oljne Äarte nidjt ju folgen oermag. J. v. S.

(Sübgenoff enfdjaft.

— (teine berlorene S)ette.) SDa« Oberfrlegêfommiffarfat

tjat tcfstfjin bem SDiilitärtcpartemcnt mltgclheilt, bafj bef tem

fcie«jâbrigen SEruppenjufammenjug ter VII. SDioifion »on ten

»om „tlltärtepartement jur SBcrfügung geftetlten ca. 8000
„oüteden fein ©tüd abtjanben gefommen fft, wa« »on frütjern
SDI»iiion«manöoem nidjt gefagt werben fönne. — @« gereldjt

tiefe« fJJefuttat foroofjl ten Sruppen ter VII. SDfoijton, wie ten
SBeroobnern ber ©egcnb, wo ter ïruppenjufammcnjug ftattfanb,

jur Ofjrc.

« tt 8 l o n b.

Sie tiittigtitlj lutgarifûjen _nbineljr=2.riijjpen.
(.„»einberieft ter „'Meilen iBiitit. „älter".)

(©djlufj.)

Um fcfe taftifdje „têbiltung fcer Sruppen in größeren SBer«

bänten ju förtern unb für tic Jtjon»ét*3nfantetfe geeignete ©djfifj«
ftäntc, wcldje audj für tie SIu«b(Icung im ©djiefjen auf grofje

©ntfernungen genügen, ju befdjaffen, beabfidjtigt ta« „nte«»er*

tljcftigungesöWInifterfum, fn jetem ter jieben SDiilitârbejfrfe Un«

gam« efn ftefjcnte« Saget ju erridjtcn. 3n trei SScjfrfen waren

bl« jum ©djluffe te« 3atjrc« 1879 bereit« terartige Säger mit

tem SBcIcgraum für fe eine 3nfanterfebrfgate erbaut »orten,
welche bfe Söiogticfjfeit gewähren, In jwel aufeinander folgen«

fcen, je einen „onat umfnffcncen Uehuna«per(oten fämmtlidje

3nfantetietruppen ter betteffenben SBejitfe im „erjiren im „i<
gatcoerbante, fowie im gelctienfie unt im ©djiepen au«jubllten.
3m Saufe tiefe« 3afjre« Ifi auaj im „teidje te« fünften „III«
tärbejlrfe« für fcle 51. 3nfantetiej£ru»pent(»ffien ©tuhlroclfjen«

bürg efn terartige« Sager bergejietlt roorben, jt». in erheblich

gröfjeren SDfmenfionen unb mit hefferen ©inridjtungen, al« tie
bereit« »erhancenen Sager auStoeifen.

«Die ftehenben Saget follen nidjt aüein ter grieten«au«bilcung,

fonbern gleidjjeitig flrategifdjen 3weden tienen. «Wan roar län«

getc 3cit hinturdj jroelfcltjaft, ob fidj für ten fünften „estivi

fflrofjjjtanljfa ober günffirdjen untet SBerüdfidjtfgung better ©e«

fid)t«punfte für tie Slnlegung be« Sager« mehr empfehle, cntfdjlefc

ftdj aber fdjlfefjlidj für tie lefctgenannte Statt. ©rofj«Äaniifa
ift «Rnotcnpunft aüct redjt« ber SDonau »erlaufenten ©Ifenbabnen

Ungarn«, günffirdjen Änetcnpunft »en »1er grofjen 3iefch«ftrafjcn

unfc einer SBafjnllnie, aud) natje an ter geftung ©ffcf gelegen,

fo taf) oon tort au« tfe roidjtfgc Sinie ter SSrau beherrfdjt wirb.
Solale SBerbältniffe gaben für günffirdjen ten SIu«fdjtag, ta tiefe

an ter ©renje »on .Kroatien gelegene ©tabt ©ilcgcnbcit bietet,

ca« Sager nidjt nur für tie 14 SBataiUone te« SDciltlärbcjIrf«

©tuhlweifjcnburg, feinem audj für tfe 7 «5)onoét«SBataillotic

Aroatien« ju oerwerttjen, woturdj man tie «Kroaten mit ten

Ungarn, tenen fie b!«tjer einlgcrmafjcn fremb geblieben fint,
atlmäfjlidj tn näfjere „jiefjungen ju bringen hofft.

„ic immer, roenn e« fiel) um gorberung einer £>on»éc«S(ngc=

legenheit tjantett, wurten »on ©clten fcer Sefalbebôrten tint
Korporationen bereitrolllig Opfer gebradjt, um tic §erfte(lung

tc« Säger« bet ungarifdjen SDÏilitatscrroaltung ju erlcidjtctn.
SDie ©tatt günffirdjen fcfjenfte ein fctjon gelegene«, 42 Äatailral«

3edj grofje« „rrafn im ©fiten ter ©tatt, 800,000 3'cget,

3,200 Äubitmeter ©idjcnfjolj mit 20 auf cem Sagerterrain her«

geftellte «Brunnen für ta« SBaradcnlagcr. SBÎan erbaute mit

£ülfe fclefe« SWaterial« eine „adje, 2 CffijicrpaoiUon«, 1 grefjc

„arfetenletwirtbfdjaft, 1 Sajarcth, 2 fjctjhare SBaracfen (für bfe

im „inter im Säger ftefjcnte „faljung), 28 „annfdjaftä* unt
6 ©taII«S8aradcn, nebft ten ctfortctlidjen «Äüdjen, ©chmlcten

unt „agajlnen. 3n tiefen ©ebäuten fönnen 200 Cffrjicrc,
9000 SKann unb 630 SCfcite untergebracht werten, b. i. 14

SBataidone unb 1 «Saoatlcricrcgimcnt In ter gewöhnlichen SKa«

nöoerftärfc. günf ©trafjen »cn je 600 SDJctcr Sänge unfc 23

bl« 35 Wetex „eite, an beten ©eiten mehrere SJceftjen SBäume

gepftanjt Worten fint, turdjjtifjen ba« Sager, für teffen weitere

Sttt«fdjmüdung tie ©rjtjcrjoge Sllbredjt unt 3ofef, Surft Sailboat!»,

tic Äirdjinbeljörten, ta« ©emlnar, tic ^crrfcfjaften llcffö» unt

©gt. Sörincj aufjertem nodj 5000 Bfcrbäumc fdjenften.

SJÜeftlictj »on tem SBaradcnlagcr würben tfe ©cbfcfjftäntc ct«

baut. SDiefelben ftnb fcerart bemeffen, bafj 14 SBataiUone unb

1 apufarenregiment, alfo fämmtlidje £en»ér*„uppen te« „ili*
tätbejlrt« ©tuhlweifjcnburg, iiittcrhalb eine« 3cltraum« »on 2

bi« 3 „odjen fcie »orgefdjricbencn Uebungen auf 200 hl« 600

©djtitt ©ntfemung turdjmadjcn fönnen. «Der ©ntrourf ju tie«

fer Slnlage rourbe Im ungarischen Sante8»crtfjeitfgung««5)îtniftc«

tfum bearbeitet unt fcic SluJfübrung »om Äommanbo te« £en*
»ée«ajufarenregiment« SJir. 8 geleftct. 96 ©djfcfjftänte liegen

neben einanbet, »on tenen 72 jum ©djiepen bi« auf 400 ©djritt,
tie übrigen 24 bi« auf 600 ©djritt geeignet fint. SBei jroed*

mäfjiger Sluffteüung fcer ©djütjcn fann gleidjjcftig auf 144 ©*ci*
ben gefdjoffen werten, wobei tic fdjicfjencen SUttjcitungen ader*

ting« febr nahe beifammen flehen. Saufgtäbcn mit ©rbaufwür*

fen »ermitteln audj roäbrcnt tc« geucra« ble gefidjerte SBerbin«

bung jroifdjen ben ©djüjjenftänten unb ten ©räben, in roeldjen

ftdj ba« ©djcihcnperfonal aufhält.

3we( flugelfänge bitten ten Slbfdjlufj tet Sdjiefjftäntc, fcer

eine auf 400, ber anbete auf 600 ©djritt ©ntfemung »om Sin*
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Durchzug, Brod und Mundvorrath (pain 6s mu-
irition et 6es stapes) nach den Bestimmungen des

Allianzoertrages zwischen dem König und den

Schweizern nicht verweigern werde; da er
außerordentliche Eile habe, sei es ihm unmöglich gewe
sen, eine allgemeine Tagsatzung der 13 Orte
zusammenzurufen und er habe sich entschlossen, jedem

Ort besonders zu schreiben, nach Maßgabe, wie er

über sein Gebiet gehen müsse.

„Die Negierung von Bern", sagt Nohan,
„bewilligte den Durchzug und gab die Erlaubniß,
Brod zu beziehen (fairs élu pain) ohne Anstand."
Er war dessen beinahe schon sicher, bevor er gefragt
hatte. „Denn", fügt der Herzog bei, „außer der

Ergebenheit, welche die protestantischen Orte für
Frankreich haben, sind sie mir besonders gcmogen."

Wirklich war der Herzog Nohan in den

protestantischen Kantonen beliebt, da sie sich erinnerten,
was er Alles gethan hatte, um ihre Religion in
Frankreich aufrecht zu erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

prêois militaire cke I» esmpgzne cke 1813 en
^IIemsKve. I^eip^ig, l^. LrosKIisus, 1881.

Der kurze Abriß gibt auf 229 Seiten eine

gedrängte, aber übersichtliche und klare Darstellung
der kriegerischen Ereignisse in Deutschland im Jahre
1813, welche an den geeigneten Stellen in lehrreicher

und interessanter Weise mit vergleichenden,
ans die neuere nnd neueste Kriegführung bezüglichen

und kritisirenden Betrachtungen begleitet sind.

Die Abfassung in französischer Sprache macht den

Abriß fehr emvfehlenswerth für junge Offiziere,
welche neben dem kriegsgeschichtlichen Studium sich

zugleich in dieser Sprache vervollkommnen können.

Es ist zu bedauern, daß dem übrigens in eleganter

Ausstattung erschienenen Werkchen nicht eine

Ueberfichtskarte des Kriegstheaters beigegeben ist,

denn man hat nicht gerade immer eine Karte
Deutschlands zur Hand, und Mancher dürfte die

Lektüre unterbrechen, weil er den Operationen
ohne Karte nicht zu folgen vermag. v. 3.

Eidgenossenschaft.

— (Keine verlorene Decke.) Das Oberkriegskommlssaria,

hat letzthin dem Militärrcpartenicnt mitgetheilt, daß bet dem

diesjährigen Truppenzusammenzug ter VII. Division von dcn

vom Militärdepartement zur Verfügung gestellten ca. 8000
Wolldecken lein Stück abhanden gekommen ist, was von frühern
Dtvistonêmanôvern nicht gesagt werden könne. — Es gereicht

dieses Resultat sowohl den Truppen dcr VII. Division, wie dcn

Bewohnern der Gegend, wo der Truppenzusammenzug stattfand,

zur Ehrc.

Anstand.
Die königlich ungarischen Landwehr-Truppen.

t.Novcmber»Hcf> der „Neue,, M,ltt, Blätter".)
(Schluß.)

Um die taktische Ausbildung der Truppen in größeren
Verbänden zu fördern und für die Honver-Jnfanterie geeignete Schießstände,

welche auch für die Ausbildung im Schießen auf große

Enlfcrnungen genügen, zu beschaffen, beabsichtigt daê LandeSver-

thcitigungs-Ministerium, in jedem der sieben Militärbezirke
Ungarns ein stehendes Lager zu errichten. In drei Bezirken waren

bis zum Schlüsse de« Jahres 1879 bereits derarligc Lager mit
dem Bclcgraum sür je eine Jnfanteriebrigade erbaut worden,

welche die Möglichkeit gewähren, in zwei auseinander folgenden,

je einen Monat urniassencen Uebunqspertoderi sZmmiliche

Jnfanierietruppen der betreffenden Bezirke im Ererzircn im Bri-
gadcverbande, sowie im Felddienste und im Schießen auszubilden.

Im Laufe diese« Jahres ist auch im Bereiche de« fünften Mili.
tcnbezirkes für dte 51. Jnfanterie-Truvpenrivision Stuhlwcißen-

burg ein derariigeê Lager hergestellt worden, zw. in erheblich

größeren Dimensionen und mit besseren Einrichtungen, als die

bereits vorhandenen Lager ausweisen.

Die stehenden Lager sollen nicht allein der Friedensausbildung,

sondern gleichzeiiig straicg'schcn Zwecken dienen. Man war längere

Zeit hindurch zweifelhaft, ob sich für den fünften Bezirk

Grcß-Kanizsa oder Füufkirchcn untcr Berücksichtigung beider

Gesichtspunkte für die Anlegung des Lagers mcbr empfehle, cnifchied

sich aber schließlich für dic letztgenannte Start. Groß-Kaichsa

tst Knotenpunkt aller rechts der Donau verlaufenden Eisenbahnen

Ungarns, Fünfkirchen Knolenpunkt von vier großen Reichsstraßcn

und etner Bahnlinie, auch nahe an der Festung Essel gelegen,

sv daß von dort aus die wichtige Linie der Drau beberrscht wird.
Lokale Verhältnisse gaben für Fünfkirchcn dcn Ausschlag, da ticse

an tcr Grenze von Kroatien gelegene Stadt Gelegenheit bietet,

das Lager nicht nur für die 11 Bataillone dcS Miliiärbczirks
Stublweißenburg, scnrern auch für tie 7 HonveZd-Bataillonc

Kroatiens zu verwerthen, wodurch man die Kroaten mit dcn

Ungarn, denen sie bisher einigermaßen fremd geblieben sind,

allmählich tn nähere Beziehungen zu bringen hofft.

Wic immer, wenn es sich nm Förderung eincr Honver-Augc-
legenhcit handelt, wurden von Seiten dcr Lckalbehörden und

Korporationen bereitwillig Opscr gebracht, um die Herstellung

dcê Lagers der ungarischen Militärverwaltung zu erleichtern.

Die Stadt Fünikirchcn schenkte ein schön gelegenes, 42 Kalastral-

Joch großes Terrain im Süden der Stadt, 800,000 Ziegel.

3,200 Kubikmeter Eichenholz und 20 auf rem Lagcrtcrrain
hergestellte Brunnen für daS Barackenlager. Man erbaute mit

Hülfe dies,« Maierials einc Wache, 2 Offizicrpavillons, 1 grcßc

Marketenleiwirihschast, 1 Lazareth, 2 heizbare Baracken (iür die

im Winter im Lager stehende Besatzung), 23 Mannschafts- und

6 Stall-Baracken, nebst den erforderlichen Küchen, Schmieren

und Magazinen. In diesen Gebäuden können 200 Offiziere,
9000 Mann und 630 Pfeide untergebracht werten, d. i. 11

Bataillone und 1 Kavallerieregiment in dcr gewöhnlichen

Manöverstärke. Fünf Straßen von je 600 Mctcr Länge und 23

bis 35 Mcter Breite, an deren Seilen mehrere Reihen Bäume

gepflanzt motten sind, durchziehen das Lager, für dessen weitere

Ausschmückung die Erzherzoge Albrecht und Josef, Fürst Batthyànv,
die Kirchinbehörden, das Seminar, die Herrschaften Ucssöy und

Sgt. Lörincz außerdem noch 5000 Zicrbäumc schenkten.

Westlich von dcm Barackenlager wurden die Schießstände

erbaut. Dieselben sind derart bemessen, daß 11 Bataillone und

1 Husarenrcgiment, also sämmtliche Hcnvör-Trupxcn dcê

Militärbezirks Stuhlweißenburg, innerhalb eines Zeitraums von 2

bis 3 Wochen die vorgeschriebenen Uebungen auf 200 bis 600

Schritt Entfernung durchmachen können. Der Entwurf zu tiefer

Anlage wurde im ungarischen Lantesvcrtheitigungs-Mtnistc-

rium bearbeitet und die Ausführung »om Kommando des Hon-

vêd-Husarenregiments Nr. 8 geleitet. 96 Schießstände liegen

neben einander, von denen 72 zum Schießen bis auf 100 Schritt,
die übrigen 21 bis auf 600 Schritt geeignet sind. Bei
zweckmäßiger Aufstellung dcr Schützen kann gleichzeitig auf III Scheiben

geschossen werten, wobei die schießenden Abtheilungen
allerdings schr nahc beisammen stchen. Laufgiäbcn mil Ertaufwür-
fen vermitteln auch während des Feucrns die gesicherte Verbindung

zwischen dcn Schützcnstänten und dcn Grüben, in welchen

sich tag Scheibcnpersonal aufhält.

Zwei Kugelfänge biltcn den Abschluß der Schießstände, dcr

eine auf 100, dcr andere auf 600 Schritt Entfernung vom An-
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